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Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 19. Dezember 1691. 


. Zur politiſchen Lage. 


2 Die „Hamb. Nachr.“ bringen an leitender Stelle eine 
Berliner Zuſchrift, in welcher die gegenwärtige Lage der 
deutſchen Politik erörtert wird. Es wird behauptet, der Handels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich trübe unſer Verhältniß mit Rußland und 


heißt in diefer Beziehung: 
gegen unſere Bundesgenoſſen angeſehen werden. 


den Ablaufszeitpunkt der politiſchen Bündniſſe hinaus Geltung 
haben ſollen, daß alſo Oeſterreich-Ungarn nach Ablauf des be⸗ 
ſtehenden Bündnißvertrages unter der Einwirkung der wirth: 
ſchaftlichen Gütergemeinſchaft in die Lage kommen kann, uns 
um Aufgeben unſerer ſeitherigen Orientpolitik und zum Ein: 
3 ehen auf feine orientaliſchen Pläne zu drängen. Die Möglich⸗ 


als wir im Begriffe ſtehen, die Kluft, welche in den wirthſchaft⸗ 


4 tegierung auf die Wiederherſtellung beſſerer politiſcher Beziehun⸗ 
bn zu Rußland keinen Werth mehr legt.“ Nach einer ab⸗ 
prechenden Beurtheilung der Regierung den Polen gegenüber 
heißt es am Schluß: „Die Reichsreglerung ſteht im Begriff, 
eine Wendung in der auswärtigen Politik vorzunehmen; zu 
dieſer Wendung gehören die Handelsverträge. Es wäre daher 
du bedauern, wenn der Reichstag auf eine genauere Erörterung 
3 iefer Politik verzichten und ſich gleichſam im Rollſtuhl in das 
gelobte Land der Handelsverbrüderungen hinüberfahren laſſen 
wollte. Je gründlicher die Erörterung ſtattfindet, deſto deutlicher 
muß ſich die Erkenntniß Bahn brechen, daß die Annahme der 
Dandelsverträge, jo wie fie find, den Anfang jener Verhältniſſe 
A edeutet, die hernach ſtärker ſein werden, als die Menſchen und 
ihr Bedürfniß nach Frieden. Grade vor 100 Jahren ungefähr 
Mar es, als Preußen die thatkräftige Politik Friedrichs des 
8 dleben verließ und im Reichenbacher Vertrage ſeine Selbſtſtän⸗ 
digkeit für eingebildete Gegenwerthe an Oeſterreich verkaufte. 


Mügen uns ähnliche Erfahrungen erſpart bleiben.“ 


i Politiſche Tagesſchau. 
4 d Wie die Freunde der neuen Handelsverträge über 
b leſelben denken, giebt in ſehr lehrreicher Weiſe die „Freiſinnige 
Ri Haltung. des Herrn Eugen Richter kund. Das genannte 
Blatt ſchreibt nämlich: „Der eigentliche Werth der Verträge 


Pi, 


deruht in der Ermäßigung der Getreidezölle. Alles 


übrige iſt durchweg von recht minimaler Bedeutung. Nichts iſt 


derkehrter, als zu glauben, daß dieſe Handelsverträge geeignet 


teilen, der deutſchen Ausfuhr einen neuen Aufſchwung zu geben, 
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klingt 
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died Arbeitsgelegenheit für die Induſtrie zu ſchaffen und wie 
17 önen Wendungen alle heißen. Man wird froh ſein können, 
Nan es um die Ausfuhr der deutſchen Induſtrie nach den 

5 andelsverträgen nicht ſchlechter beſtellt ſein wird, als vor den⸗ 
en. Dasjenige, was die Handelsverträge an Erleichterung 


b. 70 Ausfuhr bewirken, wird mehr als neutraliſirt werden durch 


e bevorſtehenden Zollerhöhungen in Ländern, wie Frankreich, 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
EEE (Nachdruck verboten.) 
(22. Yortjeßung.) 


„Stil, hören Sie nicht?“ unterbrach ihn Adelaide. „Es 

Ai. wie Weinen herüber. Wer mag noch zur Abendſtunde 
er weilen — jetzt im Winter?“ 

wü „Vermuthlich iſt's jemand, der ſeine Thränen zu verbergen 
uſcht,“ entgegnete Werner. Plötzlich ſetzte er lauſchend hinzu: 

„Die Stimme — ich kenne ſie!“ 


„Wer iſt's? .. . Jedenfalls ein Weib! .. . Kennen Sie 

N Namen?“ 
W. „Ich ahne, es iſt Klara Winkler, die Tochter meiner 
61 . die Hauptfigur des bekannten ſchönen Bildes ‚sub rosa“. 
K 5 neben der Kirchhofsmauer haben ſie Maler Freſenius be⸗ 


Es iſt nicht mein Geheimniß, 


ſonſt hätte ich Ihnen 
„oft von den beiden erzählt; 


die Geſchichte iſt traurig, ſehr 
aurig, aber alltäglich!“ > 


N Adelaide antwortete nicht, ihre Gedanken waren nur bei 
fein, zinenden. Es ſchien wilder, leidenſchaftlicher Schmerz zu 
ee der das junge Weib an das einfame Grab bannte, ihre 
ſant n waren herzerſchütternd und bewegten Adelaides weiche, 
e Seele aufs lebhafteſte. Plötzlich ward es beängſtigend ſtill. 
Sie iſt ohnmächtig, in Krämpfen oder todt!“ ſagte Frau 


bon Flechſen beſtimmt und eilig vorwärts drängend, um zu ſehen 


und zu h 


en 


elfen, 
Kot Auch Werner drängte es mächtig zu der Einfamen. Eilig 
15 er den Eiſenriegel der nächſten Eingangspforte zurück und 
90 bald darauf mit Adelaide drüben. Zwei Minuten darauf 
er ſie am Grabe des Malers. Ueber dem friſchen, leicht⸗ 
een Hügel lag eine junge Frauengeſtalt, ſtumm und re⸗ 
Str Indem er ſich prüfend hinabbeugte, erkannte Werner 
tiner wirklich Klara Winkler. Aber auf ſeine theilnehmenden 

orte erhielt er keine Antwort. 
„Iſt fe — todt!“ hauchte Adelaide. 


ziehe Deutſchland in die öſterreichiſche Orientpolitik hinein. Es 
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) „Zweifellos müſſen die Verträge 
N nicht als Gewinn für Deutſchland, ſondern als Nachgiebigkeit 
| Von Wichtig⸗ 
keit erſcheint hierbei der Umſtand, daß die Verträge weit über 
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eit eines ſolchen Falles erſcheint umſowepiger ausgeſchloſſen, in ſchlagender Weiſe dargethan. In ihrem Auftrage haben, 


lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland, freilich nen Städten Deutſchlands 88 Vorträge gehalten und damit 
ohne unſere Schuld, geſchaffen iſt, weiter zu vertiefen, unter 
Anmſtänden, welche die Vermuthung nahelegen, daß die Reichs⸗ 
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lenkt haben!“ 


IX. Jahrg. 


Spanien, Rumänien. Dazu kommt, daß in den kontrahirenden 


Ländern ſelbſt Zollerhöhungen bevorſtehen, welche die Handels: | 


verträge nur ermäßigt, nicht abgewendet haben. Das gilt von 
Italien und gilt in noch höherem Grade von der Schweiz.. | 
In Wahrheit werden trotz dieſes Vertrages für etwa 100 Mill. 
Mark deutſcher Ausfuhrwerthe an der Schweizer Grenze Zoll⸗ 
erhöhungen eintreten ...“ 

Neuerdings ſchien es, als ob die kolonialen Beſtre⸗ 
bungen im deutſchen Volke nicht mehr den Anhang und die 
Unterſtützung hätten, die ihnen im Anfang vor etwa vier bis 
fünf Jahren zutheil wurden, und im Reichstage wurde von 
kolonialgegneriſcher Seite ſchon von einem „Ermatten der ko⸗ 
lonialen Bewegung“ geſprochen. Daß dies nicht der Fall iſt 
und daß es nur einer dauernden Anregung bedarf, um ſie 
nicht nur zu erhalten, ſondern ihr noch eine größere Kraft zu 
geben, das hat die „Deutſche Kolonialgeſellſchaft“ neuerdings 


wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, acht Redner in verſchiede⸗ 


das Ergebniß erzielt, daß 42 neue Abtheilungen gebildet 
wurden und 1100 neue Mitglieder dem Vereine beitraten. 
Das iſt von Belang, und man wird mit einem ſolchen 
Entgegenkommen von breiten Schichten des Volkes viel leiſten 
können, wenn die kolonialen Fragen in praktiſcher Weiſe 
behandelt und alle phantaſtiſchen Dinge bei Seite gelaſſen 
werden. 

In den deutſchfreifinnigen Blättern wurde kürzlich 
vielfach des Tages gedacht, an dem vor jetzt 40 Jahren der 
Abgeordnete Ludwig Bamberger wegen feiner Betheiligung 
am Aufſtande in der Pfalz in contumaciam zum Tode 
verurtheilt wurde. Die „Pfälz. Pr.“ erklärt nun, wie es 
kam, daß die Verurtheilung „in contumaciam“ erfolgte. Sie 
ſchreibt: Bei Kirchheimbolanden hat ſich der damals 25jährige 
Ludwig Bamberger hauptſächlich dadurch unverwelkliche Lorbeern 
geſammelt, daß er im Augenblicke muthmaßlicher Entſcheidung, 
aber auch unverkennbarer Noth ſeine eigene Perſon zum Heile 
der geſammten Nation ſchleunigſt in Sicherheit zu bringen 
wußte, eingedenk des Spruches: „Der brave Mann denkt an 
ſich ſelbſt zuerſt.“ Sechszehn Freiſchärler — Mainzer Turner 
im Alter von 17—20 Jahren ſollen es geweſen ſein — wurden 
das Opfer eines in Uebereilung unſichtbar gewordenen Führers; 
ihre Gebeine ruhen in dem Friedhofe zu Kirchheimbolanden. 
Vor Jahren hat man den Gefallenen daſelbſt ein würdiges 
Denkmal errichtet, bei deſſen Enthüllung der ehemalige Führer, 
Herr Ludwig Bamberger, ebenfalls durch ſeine Anweſenheit 
glänzte. Da Herr Bamberger in ſeiner Schrift: „Erlebniſſe aus 
der Pfälzer Erhebung“ über die Art und Weiſe ſeiner Be⸗ 
theiligung am Kampfe zu Kirchheimbolanden beſcheiden ſchweigt, 
möchten wir ihn höflichſt bitten, uns hierüber nähere Mitthei⸗ 
lung machen zu wollen.“ 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenh auſe platzten 
anläßlich der Handelsverträge die Geiſter auf einander. Wäh⸗ 
rend bei uns die Oppofitionsparteien den größten Eifer zu 
Gunſten der Handelsverträge entwickelten, find die öſterreichiſchen 
Oppoſitionsparteien, die Jungtſchechen und Antiſemiten, die 
lauteſten Gegner der Verträge. Von den Antiſemiten griff der 


Abgeordnete Lueger eine gelegentliche Aeußerung des deutſchen 
Reichskanzlers auf, um dieſen anzugreifen. Am Mittwoch hielt 
der Jungtſcheche Gregr eine Brandrede, in welcher er ſagte, 
Oeſterreich ſchließe die unnatürlichſten Bündniſſe mit dem Erb⸗ 
feind, womit er Preußen meinte. Böhmen würde von Oeſter⸗ 
reich als Citrone behandelt und ausgequetſcht. Das böhmiſche 
Volk werde mit Fußtritten traktirt. Die Tſchechen fühlten fich 
in Oeſterreich, wie in einer babyloniſchen Gefangenſchaft. Man 
werde das Tſchechenvolk nicht ermüden; daſſelbe werde ſich auch 
vor Kanonen nicht fürchten. Er ſchloß mit der Drohung: Der 
Tag der Abrechnung werde kommen. Im Zollausſchuſſe 
wurde von jungtſchechiſcher Seite wiederholt erklärt, daß die 
Jungtſchechen abgeſehen von wirthſchaftlichen auch aus politiſchen 
Gründen gegen die Verträge ſtimmen würden. Durch dieſe 
Verkettung mit dem Dreibunde werde Oeſterreichs Selbſtſtändig⸗ 
keit gefährdet, die erſte Stufe zur Zollunion mit Deutſchland 
errichtet und die Kluft mit Rußland erweitert. Oeſterreich brauche 
auch nicht auf ſeine Koſten Frankreich ein neues Sedan bereiten. 

Den Parlamenten Italiens und Belgiens find 
die Handels verträge erſt dieſer Tage vorgelegt worden. 
In dem Motivenbericht, welcher die Vorlage an das italieniſche 
Parlament begleitet, heißt es u. a.: „Eine weitausblickende 
Alliance, welche ein Unterpfand des Friedens ſei, einige Italien 
mit den mitteleuropäiſchen Mächten. Man wolle nunmehr auch 
in den materiellen Intereſſenſphären das Werk des Friedens 
innerhalb der großen Zone Europas fördern, welche, wie die 
Regierung vertraue, durch den allmählichen Beitritt weiterer 
Staaten eine immer größere werden werde. Die Induſtrie und 
der Handel würden nunmehr für zwölf Jahre eine feſte Norm 
befigen und in der Lage fein, ſich unter ſicheren Auspicien auf 
die Wechſelfälle des kommenden Jahrhunderts vorzubereiten. In 
dieſem Gedanken hätten die drei Regierungen die Kraft zum 
Abſchluß der Verträge gefunden, in denen die Laſten und Vor⸗ 
theile in billiger Weiſe vertheilt ſeien.“ 

Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Bulgarien ftellt ſich als ein taktiſcher 
Fehler dar, den man den ſonſt nicht ungeſchickten franzöſiſchen 
Diplomaten kaum hätte zutrauen ſollen. Das kleine Bulgarien 
behält nämlich die Lacher auf ſeiner Seite und im ganzen 
Orient kann das Preſtige Frankreichs nur dadurch verlieren, 
daß man fieht, mit welchem Muth das winzige Fürſtenthum dem 
übermüthigen Frankreich zu trotzen wagt. Daß die große Repu⸗ 
blick ihre diplomatiſchen Beziehungen zu Bulgarien abbrach, im⸗ 
ponirt im Orient wenig; aber auch andere Staaten werden 
über das „Ereigniß“ befriedigt zur Tagesordnung übergehen, 
und darin liegt die diplomatiſche Schlappe für Frankreich, das 
ſich eines Störenfrieds in einer die Grenze des Zuläſſigen weit 
überfchreitenden Weiſe angenommen hatte. Es iſt bekannt, daß 


triebe war. Auch iſt es offenes Geheimniß geweſen, daß Frank⸗ 
reich Rußland zu Liebe die ſeine ganze Vergangenheit verleug⸗ 
nende antibulgariſche Politik verfolgt und im Orient eine äu⸗ 
ßerſt fragwürdige Rolle ſpielt. Jetzt erſt dürften friedliche Ver⸗ 
hältniſſe platzgreifen, oder Rußland fieht ſich nach einem anderen 
Staate um, deſſen Vertreter in Sofia die Minirarbeit zu leiſten 
übernimmt. 


„Nein, das Herz ſchlägt noch leiſe, entgegnete der Arzt, 
indem er wiederholt die kalte Hand ergriff, um den Puls zu 
fühlen. a f 

„Was iſt zu thun?“ drängte Frau von Flechſen. „O, 
mein Gott, wie gut, daß wir unſere Schritte gerade hierher ge: 


„Sie muß unter allen Umſtänden unter Dach und Fach, ſo 
ſchnell wie möglich. Die Ohnmacht iſt lang und tief und könnte 
in Starrkrampf übergehen.“ 

Adelaide hatte ihr Riechfläſchchen hervorgezogen und hielt 
es der Ohnmächtigen ins Geſicht. Umſonſt, Klara rührte ſich nicht. 

„Etwas ſtarker, heißer Wein würde am beſten ſein, ich 
werde ihn ſelbſt einflößen. Wollen Sie einſtweilen hierbleiben, 
oder fürchten Sie das Alleinſein an dieſem traurigen Orte, 
während ich einen Wagen herbeizuholen gehe.“ 

„O, rein, nein! Nur ſchnell!“ trieb Adelaide Werner fort. 

Als er gegangen war, verſuchte die junge Frau die Wieder⸗ 
belebungsverſuche auf eigene Hand, indem ſie Klara Winkler 
wiederholt die Schläfen mit kölniſchem Waſſer rieb — ohne Er⸗ 
folg. Angſtvoll zählte ſie die Minuten bis zu Werners Rückkehr. 
Glücklicherweiſe ließ er auch nicht lange auf ſich warten - in 
dem Augenblick, wo er zurückkehrte, ſchien auch Klara zum Be⸗ 
wußtſein zu kommen. 

„Wo bin ich!“ hauchte ſie leiſe. 


als ein Schauder durch Klaras Glieder, wie Angſt und Froſt. 
Adelaide hatte es bemerkt, und ihre Feinfühligkeit und Werners 
Aeußerung vorhin ließ ſie die Wahrheit ahnen. Es drängte ihr 
großmüthiges Herz, kräftiger zu helfen. 

„Darf ich Sie mit mir nehmen, Fräulein Klara?“ fragte 
fie. „Vielleicht droht Ihnen eine Krankheit, ja es find ficherlich 
die Vorboten geweſen, die Sie hier ohnmächtig werden ließen. 
Mein kleines Haus enthält ein hübſch eingerichtetes, paſſendes 
Zimmer für Sie und ich bin unbeſchäftigt. Vielleicht gelingt es 
einer guten Pflege, einer ernſten Krankheit vorzubeugen. [Folgen 
Sie mir! Ja ja, ich darf Sie mit mir nehmen!“ 

In Klaras Augen ſpiegelte ſich Ueberraſchung und Ver⸗ 
wunderung, dann erglänzte es drinnen wie Rührung. Aber 
auch Werners Blicke hingen begeiſtert an Adelaides Antlitz, ver⸗ 
ſtändnißvoll ſuchte er ſie zu unterſtützen, indem er ſagte: 

„Wenn Frau von Flechſen Ihre Samariterin werden will, 
Fräulein Klara — wohlan! Erlauben Sie, daß ich Sie an den 


Wagen führe, es ſind kaum fünfzehn Schritte. Ich begleite Sie 


nach der Marienſtraße, wo ich Sie in den beſten Händen weiß, 


fahre gleich auf dem Rückwege beim Arzte vor und benachrichtige 1 
noch zeitig genug Ihre Mutter und Schweſter von Ihrem kleinen 


Unfall. Die Gewißheit, daß es Ihnen gut geht, wird den Ihrigen 
eine ſchlafloſe Nacht erſparen. Morgen früh können Sie fie bei 


„Bei guten Freunden!“ entgegnete Adelaide. „Gottlob, daß wieder nach Hauſe zurück!“ 


die Ohnmacht vorüber iſt. Wir fanden Sie hier auf dem Grabe, 
regungslos, darum ging Herr Flittner nach einem Wagen, der 
Sie nach Ihrer Wohnung bringen wird ...“ 

Ein ſchmerzlicher Laut, halb Schrei, halb Seufzer rang ſich 
von Klaras Lippen. Dabei hatte ſie Werner Flittner, ihren 
Hausgenoſſen, bemerkt, ein abermaliger ſchmerzlicher Seufzer ließ 
es erkennen. 

„Wie werden fie ſich ängſtigen, Ihre Mutter und Lenchen, 
Fräulein Klara,“ ſagte Werner. 

Neben einem ſchmerzlichen Zucken des Geſichts ging es jetzt 


Dee 


„Sie kommen mit mir? Nicht wahr?“ 
wieder. . 
Klaras Herz war wie ein vollgefülltes Gefäß, das jede Be⸗ 
rührung zum Ueberfließen bringt. Sie ſchluchzte laut, dann, 
Adelaide anblickend, nickte ſie leiſe und dankbar. 
| Mit Werners kräftiger Unterſtützung ſaß fie zehn Minuten 
ſpäter neben Adelaide im Wagen. In die Wagenkiſſen zurück⸗ 
gelehnt, todtenbleich und kraftlos, ſprach ſie kein Wort. 
ö ihren blauen Augen war, trotz der Apathie, viel, unendlich viel zu leſen. 
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das franzöſiſche Konſulat der Sitz aller antibulgariſchen Um» 


ſich empfangen. Hoffentlich kehren Sie auch bald mit ihnen 
fragte Adelaide 


Nur in 
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nach Wien gewandt 


von Flechſen krank. 


ſchien glücklicher zu ſein; er war überzeugt, 


In Marokko wird nunmehr wieder ganz offen Sklaven⸗ 
handel getrieben. Der Sultan von Marokko hat ſich den 
Grundſätzen der Antlſklaverei⸗Konferenz von Brüſſel angeſchloſſen 
und die Zuſage gemacht, in ſeinem Staate den öffentlichen 
Sklavenhandel zu verbieten. Nun verheirathen aber reiche 
Marokkaner feit geraumer Zeit im Innern des Landes Neges 
rinnen mit ſchönen Schwarzen und verkaufen deren Kinder, ſo⸗ 
bald ſie das ſiebente Lebensjahr erreicht haben. Ja mehr als 
das, Sultan Muley Haſſan betreibt ſogar daſſelbe Gewerbe auf 
eigene Rechnung und in der Reſidenzſtadt des Sultans, Marakeſch, 
wurde kürzlich eine Anzahl Kinder im Alter zwiſchen 7 und 10 
Jahren verkauft. Man muß fragen, ob die Signaturmächte der 
Brüſſeler Konvention dieſe Barbarei ſtillſchweigend hingehen 
laſſen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Dezember 1891. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet amtlich: J. K. H. die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen iſt heute früh 
1½ Uhr im Schloſſe zu Klein Glienicke zur Freude Sr. M. des 
Kaiſers und Königs und des ganzen königlichen Hauſes von 
einem Prinzen glücklich entbunden worden. Dieſes erfreuliche 
Ereigniß wurde der (Berliner) Einwohnerſchaft durch Löſen der 
üblichen Kanonenſchüſſe bekannt gemacht. Die hohe Wöchnerin 
und der neugeborene Prinz befinden ſich im beſten Wohlſein.“ 

— Namens des Komitees zur Errichtung eines National- 
denkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt 
veröffentlicht der Reichstagspräfident von Levetzow das Erſuchen, 
die etwa noch eingegangenen Beiträge gütigſt baldmöglichſt an 
die bekannten Sammelſtellen abführen zu wollen, da mit dem 
31. d. M. die Sammlungen geſchloſſen werden ſollen, um als⸗ 
dann die weiteren Schritte zur Ausführung des geplanten Werkes 
einleiten zu können. 

— Der preußiſche Landtag wird, wie heute im Reichstage 
verlautete, zum 12. oder 13. Januar einberufen werden. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. Dem⸗ 
ſelben lagen die Ausführungs⸗Beſtimmungen zum Reichsſchuld⸗ 
buchgeſetz vor. 

— Die Medizinalabtheilung der Kriegsminiſteriums hat ſich 
mit dem Erſuchen um authentiſche Mit⸗ 
theilungen über den bekannten Vortrag Billroths, der in weiten 
Kreiſen Aufſehen erregt und mehrfach die Befürchtung wach⸗ 
gerufen hat, daß die Ausbildung des Sanitätsweſens nicht 
gleichen Schritt gehalten mit der Vermehrung der Heeresmaſſen 
und gewaltigen Entwickelung der Schußwaffen. Die preußiſche 
Militärſanitätsverwaltung, die zur Zeit unter der umfichtigen 
Leitung des Generalſtabsarztes Dr. v. Coler ſteht, hält für 
Deutſchland derartige Befürchtungen für hinfällig; ſie ſtützt ſich 
dabei auf die gewaltigen Vervollkommnungen, die gerade das 
deutſche Kriegsſanitätsweſen ſeit dem Jahre 1870/71 und 
namentlich ſeit dem Erlaß der Kriegsſanitätsordnung vom 10. 
Januar 1878 erfahren hat. Man glaubt an zuſtändiger Stelle 
behaupten zu können, daß kein Sanitätskorps eines anderen 
Kulturſtaates ſo ſorgfältig vorgebildet und derartig mit reichem 
und vortrefflichem Material ausgerüftet iſt, wie gerade das 
deutſche. 

— Die „Poſt“ kann nach ihren Informationen die Mel! 
dung der „Kreuz ⸗Ztg.“ beſtätigen, daß die Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft mit der Eiſenbahn Kursk⸗Kiew unterhandelt hat über 
einen bedeutenden Vorſchuß auf Prioritäts⸗Aktien, welche die ge⸗ 
nannte ruſſiſche Eiſenbahn zunächſt in Pfand geben will, um fie 
ſpäter durch die Berliner Handelsgeſellſchaft auf den deutſchen 
Markt bringen zu laſſen. Dieſe Prioritäte⸗Aktien ſollen, was 
ſehr bemerkenswerth iſt und bisher nur bei den ruſſiſchen Staats⸗ 
anleihen der Fall war, in Gold verzinslich ſein. Der Abſchluß 
dieſes Geſchäfts dürfte indeß noch nicht erfolgt ſein. 

— Der Reichskommiſſar für die Chicagoer Weltausſtellung 
macht bekannt, daß die Anmeldungen ausnahmslos bei ihm ein⸗ 
gereicht werden müſſen, ſoweit die Annahme ſolcher Anmeldun⸗ 
gen für einzelne Bezirke und Induſtriezweige nicht einer deut⸗ 
ſchen Centralſtelle übertragen iſt. Die direkt nach Chicago ge⸗ 
richteten Anmeldungen werden günſtigſten Falls ſeitens des Aus⸗ 
ſtellungscomités an den deutſchen Reichskommiſſar abgegeben. 

— Nachdem die Theilnehmer an den Feldzügen von 
1813 —15 faſt gänzlich ausgeſtorben find, ſoll zufolge einer 
Beſtimmung des Oberpräfidenten der Provinz Schleſien 


der ſogenannte „Invaliden-Kollektenfonds“ auch zur Unter⸗ 
ſtützung von hinterbliebenen Wittwen derſelben verwendet 
werden. 


XXI. 
Seit acht Tagen lag Klara Winkler bereits bei Adelaide 
Die Hoffnung, daß ſchon am andern Tage 
vielleicht eine günſtige Wendung ſich einſtellen werde, hatte ſich 
nicht beſtätigt. Während der erſten Nacht ſchon war ſtarkes 
Fieber bei der leidenden Klara eingetreten, mit neuen heftigen 
und langandauernden Ohnmachten. Adelaides Hausarzt, Sanitäts⸗ 
rath Velten, der Vater von Axel von Horſtens „Lieutenants⸗ 
ſchwärmerei“, zerbrach ſich umſonſt den grauen Kopf, um die 
Urſache der Krankheit aufzuſinden. Der Student Werner Flittner 
daß nur Kummer 
und heimlich getragenes Seelenleid Klara aufs Krankenlager ge⸗ 


$ worfen habe. Da ſein Anblick die Kranke aber aufzuregen ſchien, 


beſaß, 
Frau Meiſterin zu ſehen, bald verſchmerzen zu können und Len⸗ 


blieb er meiſt im Hintergrunde. 
Mutter und Schweſter waren ſchon andern Tags, nach Be⸗ 


richterſtattung ihres Hausgenoſſen, herbeigeeilt. Aber das Wieder⸗ 


ſehen bot keine Süßigkeit für die Betheiligten. Frau Winkler 
war eine gute, achtungswerthe Frau, die aber nicht die Fähigkeit 
die geſcheiterte Hoffnung, die Tochter als wohlhabende 


chen war durch das Naſerümpfen erbittert, das man neuerdings 


allenthalben über die vielbewunderte Schweſter wahrnahm. Daß 


ſie in einem nahen Verhältniß zu dem im Duell gefallenen 
n . Freſenius geſtanden, war längſt kein Geheim⸗ 
niß mehr. 5 


Das Bild bildete die erſte Vermuthung, aber es gab auch 


a er Beweiſe genug. So hatte es der Klatſch diesmal 
lleicht, 


der Neid der „Freundinnen“ und der Verdruß der ver⸗ 
ſchmähten Liebhaber machten gemeinſame Sache. Allen voran 


befand ſich das junge Petermannſche Ehepaar, vielleicht weniger 


aus Haß und Bosheit, als aus Klatſchſucht und Zeitvertreib. 
(Fortſetzung folgt.) 
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München, 17. Dezember. In der bayeriſchen Kammer be⸗ 
ſprach Abgeordneter Schauß, indem er auf den Vortrag Profeſ⸗ 
ſor Billroths zurückgriff, die Vorſorge für die Verwundeten 
in einem zukünftigen Kriege. Kriegsminiſter von Safferling er⸗ 
widerte, eine zu große Vermehrung der Träger und Fahrzeuge 
habe ihr Bedenken. Das Hauptaugenmerk wäre darauf zu 
richten, daß bei der erſten Unterbringung eine ausreichendere 
Hilfe geboten werde als bisher. Der nächſte Voranſchlag zum 
Staatshaushalte werde eine Vorlage enthalten, um Mittel zu 
ſchaffen, die geſammten Sanitätskräfte möglichſt nahe an die 
Kämpfenden heranzuziehen und die langen Rücktransporte der 
Verwundeten zu erſparen. — Der Militärhaushalt wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Ausland. 

Prag, 17. Dezember. Die altczechiſchen Blätter drücken 
lebhafte Entrüſtung über die Rede des Abgeordneten Gregr 
(vgl. unter „Politiſche Tagesſchau“) aus und machen die Partei 
der Jungczechen ſolidariſch verantwortlich für die ſchlimmen 
Folgen, welche die Rede für das czechiſche Volk haben könne. 

Bern, 17. Dezember. An Stelle des kürzlich aus dem Amte ge⸗ 
ſchiedenen ſchweizeriſchen Bundespräſidenten Welti iſt für das Jahr 
1892 Hauſer aus Zürich gewählt worden; die vereinigte Bundes⸗ 
verſammlung ſprach Welti den Dank des Vaterlandes für die 
ihm geleiſteten vorzüglichen Dienſte aus. 

Madrid, 17. Dezember. Die Königin⸗Regentin hat dem 
Prinzen Albrecht den Orden vom goldenen Vließ verliehen. Zu 
Ehren des Prinzen fand am Mittwoch Abend im königlichen 
Palais ein Diner ſtatt, an welchem auch ſämmtliche Miniſter 
theilnahmen; der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo trug das 
Großkreuz des rothen Adler-Ordens. Die Königin Regentin 
zeichnete die den Prinzen begleitenden Offiziere durch Ordens⸗ 
verleihungen aus. — Prinz Albrecht nahm geſtern die Sehens⸗ 
würdigkeiten Madrids in Augenſchein und beſichtigte auch mehrere 
Kaſernen. 

Liſſabon, 17. Dezember. Bei der Beiſetzung des Kaiſers 
Dom Pedro in Liſſabon iſt die braſilianiſche Geſandtſchaft nicht 
vertreten geweſen und hatte auch die Flagge ihres Hauſes nicht 
halbmaſt wehen laſſen. Da Dom Pedro der Oheim des Königs 
von Portugal war — ganz abgeſehen von ſeiner früheren 
Würde — ſo iſt eine allgemeine Mißſtimmung über das Ver⸗ 
halten der Geſandtſchaft bemerkbar. Das „Commerzio de 
Portugal“ bezeichnet es als eine unerklärliche markirte Un⸗ 
höflichkeit gegen das Oberhaupt eines Staates, der die beſten 
Beziehungen zu Brafilien unterhalte, bei Gelegenheit eines 
Trauerfalles in der Familie. Aehnlich äußern ſich mit Recht 
die übrigen Blätter. 

Petersburg, 17. Dezember. Man erwartet den Rücktritt 
des Verkehrsminiſters Hübbenet. Der Kaiſer ſoll aufs äußerſte 
darüber aufgebracht ſein, daß auf den Bahnen im Süden rieſige 
Getreidemaſſen lagern, während ganze Gouvernements hungern. 
— Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters Deljanow verfügt eine 
Maſſenpenſionirung der deutſchen Lehrer in den baltiſchen 
Provinzen. Die frei werdenden Stellen werden durch Ruſſen 
beſetzt. 

Konſtantinopel, 16. Dezember. Vor einigen Tagen traf 
aus Adrianopel ein ganzer Separatzug mit gefangenen Räubern 
und Räuberhehlern ein, die nach den entfernten Gegenden der 
aſiatiſchen Türkei verſchickt werden ſollen. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 17. Dezember. (Treibjagd. Weihnachtsmarkt). Auf 
der eine Meile von hier entfernten Feldmark des Rittergutes Biskupitz 
fand am Sonnabend voriger Woche eine Treibjagd ſtatt, welche von be⸗ 
friedigendem Erfolge begleitet war. Es wurden von 19 Schützen 74 
Haſen erlegt. Eine ebenſo große Anzahl iſt den Schützen aus der Schuß⸗ 
weite gelaufen und ſomit mit dem Leben davon gekommen. — Der am 
hestigen Tage ſtattgehabte Weihnachtsjahrmarkt iſt im ganzen ſchwach be⸗ 
ſucht geweſen. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt waren wenig Verkäufer 
und Käufer anweſend. Einigermaßen gute Geſchäfte haben diesmal die 
Schuhmacher und Tiſchler gemacht. An Schaubuden, Karuſſels und 
ſonſtigen Jahrmarktsbeluſtigungen hat es diesmal gänzlich gemangelt, 
was doch ſelten vorkommt. Eine Ueberraſchung aber hat uns der heutige 
Jahrmarkt gebracht; es hat nämlich den ganzen Tag hindurch, nachdem 
wir noch geſtern Regenwetter hatten, geſchneit. Der Schnee lag etwa 
2 cm hoch da und gewährte dadurch den Anblick eines wirklichen Weih⸗ 
nachts jahrmarkts. 

Gollub, 17. Dezember. (Einfuhr von Brot). Auf das Bittgeſuch 
der Bäder in der polniſchen Nachbarſtadt Dobrzyn hat das ruſſiſche 
e denſelben wieder geſtattet, Brot nach Preußen aus⸗ 
zuführen. 

Briefen, 15. Dezember. (Diebesfrechheit). Mit welcher Dreiſtigkeit 
die Langfinger hier und in der Umgegend zu Werke gehen, beweiſt fol⸗ 
gender Fall. Jüngſt wurde ein Beſitzer in Piwnitz beſtohlen; des Mor⸗ 

ens fand er zum Andenken einen Zettel mit folgendem Verschen an 
2 5 Thüre angeheftet: „Wir find unſrer achte; Stehlen alle Nachte. 
Wir dürfen nicht mehr tragen; Wir haben Pferd und Wagen!“ (Geſ.) 

(2) Strasburg, 17. Dezember. (Benutzung der Fernſprechanlagen). 

Den Vorzug, Fernſprechanlagen in perſönlichen Gebrauch zu nehmen, 
enießen nicht mehr die Großſtädter allein. Seit längerer Zeit ſteht bei 
ämmtlichen Poſtanſtalten, welche Telephonverbindungen haben, dem 
Publikum die Benutzung des Apparats gegen eine Gebühr von 1 Mark 
für 5 Minuten zur Verfügung. Von unſchätzbarem Werth erweiſt ſich 
dieſe Bewilligung namentlich für die Landbewohner, zumal jetzt 8 
jede Poſtagentur mit einem Telephon verſehen iſt. So kann man z. B. 
bei plötzlichen, ſchweren Erkrankungen den Arzt in der Stadt an den 
Apparat rufen laſſen und ihn konſultiren, dringende Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten können zwiſchen Gutsbeſitzern und den Kaufleuten perſönlich be⸗ 
ſprochen werden u. ſ. w. Es verdient daher dieſe Einrichtung in 
den weiteſten Kreiſen mehr als bisher bekannt zu ſein. 

Gruppe, 15. Dezember. (Vom Schießplatze). Bei der kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten Abſchätzung der durch die Schießübungen im letzten Sommer 
hier hervorgerufenen Schäden ſind 25000 Mark Schadenerſatz bewilligt 
worden. Es ſoll ſich dabei im großen und ganzen um den Schaden 
handeln, welchen zwei Granaten veranlaßt haben, die am 23. Juli in 
Bankau in den Garten einſchlugen und dort krepirten. Die bisher auf 
Bankau gerichtete Schußlinie ſoll verlegt und ein Theil der bisher Ge⸗ 
ſchädigten enteignet werden. 

Dt. Eylau, 15. Dezember. (Ertrunken). Auf unſerem Geſerichſee 
kenterte geſtern ein mit Holz hoch beladenes Boot, wobei der Führer 
deſſelben, ein hieſiger Arbeiter, und ein ihn begleitender Soldat aus der 
hieſigen Garniſon ertranken. 

SS Schloppe, 17. Dezember. (Jahrmarkt. Verkauf). Am Dienſtag 
fand hierſelbſt der letzte diesjährige Pferde-, Vieh⸗ und Schweinemarkt 
ſtatt. Der Auftrieb auf dem Pferdemarkte war nur gering und minder⸗ 
werthig, 300 — 450 Mark waren die höchſten Preiſe, die gezahlt wurden. 
Beſſer war der Viehmarkt beſchickt; auch war viel gutes Material vor⸗ 
handen. Die beſten Milchkühe wurden von auswärtigen Händlern zum 
Handel nach Sachſen und Mecklenburg aufgekauft. Auf dem Schweine⸗ 
markte war ſehr großes Angebot vorhanden. Doch wurde trotz der nie⸗ 
drigen Preiſe nur wenig gehandelt. -- Der geſtrige Krammarkt, Puppen⸗ 
markt genannt, war von Käufern recht gut beſucht und machten be⸗ 
ſonders die Händler mit Weihnachtsgegenftänden gute Geſchäfte. — Das 
Grundſtück des Beſitzers Wollsdorf in Dranow iſt für den Preis von 
75 000 Mark von dem Kaufmann L. Mühlenthal hierſelbſt auf Vollmacht 
zur Parzellirung gekauft worden. 


Marienwerder, 16. Dezember. (Unſere Zuckerfabrik) hat am Sonn! 


abend ihre diesjährige Thätigkeit beendet. Verarbeitet wurden während 
der Campagne 357 770 Centner Rüben. l 

Danzig, 16. Dezember. (Eiſenbahnunfall). Das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt macht bekannt: Auf der Strecke Güldenboden⸗Allenſtein iſt geſtern 
abends in der Nähe der Halteſtelle Horn aus noch nicht ermittelter Ur 
ſache der Perſonenzug 650 mit Maſchine, Packwagen und einem Vieh⸗ 
wagen entgleiſt. Der Lokomotivführer, Heizer, Zugführer und Poſt⸗ 
ſchaffner find leicht verletzt, die Strecke vorausſichtlich bis zum 17. d. M.. 
früh geſperrt. Der Verkehr der durchgehenden Reiſenden wird durch 
Umſteigen an der Unfallſtelle vermittelt. £ 

Tiegenhof, 15. Dezember. (Gefährliche Verwechſelung). Der hieſige 
Schmiedemeiſter G. wollte geſtern nach der Arbeit ein Schnäpschen 
trinken, den er in einer Flaſche in der Werkſtätte aufbewahrte. Hierbei 
vergriff er ſich und faßte ſtatt der Machandelflaſche eine Flaſche mit 
Kali⸗Auflöſung und trank daraus. Er wurde ſofort betäubt und brach 
zuſammen. Glücklicherweiſe trat aber bald ein ſehr heftiges Erbrechen 
ein, wodurch ſeine Wiederherſtellung zu erhoffen iſt. (Elb. Ztg. 

Aus Oſtpreußen, 16. Dezember. (Petition). In der letzten Sitzung 
des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins wurde ein Antrag 
des landwirthſchaftlichen Vereins kleinerer Beſitzer zu Heiligenbeil, die 
königl. Staatsregierung zu erſuchen, fie wolle den ruſſiſch⸗polniſchen Ar- 
beitern die Erlaubniß zum dauernden Aufenthalt in der Provinz geben, 
einſtimmig angenommen. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 16. Dezember. (Vom Blitze erſchlagen). 
Ein Unglücksfall, der wohl in den Wintermonaten zu den höchſten Oel” 
tenheiten gehören dürfte, ereignete ſich während des Gewitters am 
Freitag Nachmittag in der Nähe von Gilgenburg. Dortſelbſt wurde der 
Sohn des Färbereibeſitzers Behrensdorf auf dem ſeinen Eltern ge örigen 
Acker, wo er beim Pflügen beſchäftigt war, mit ſammt den beiden Pferden 
vom Blitz erſchlagen. (S. 8. 

Mohrungen, 15. Dezember. (Abgelehnter Schlachthausbau). In der 
heutigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde der von der 
Aufſichtsbehörde verlangte Bau eines Schlachthauſes am hieſigen Orte 
wiederum mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt. 5 

Königsberg, 17. Dezember. (Die Badezeit) iſt für echt oſtpreußiſche 
Naturen noch nicht zu Ende. Jener hieſige Herr, welcher ſein Prinzip 
„Die Badeſaiſon beginnt im November“ früher ſtets praktiſch bethätigte, 
bat zwar ſeit Jahren feine Winterbadekuren eingeſtellt, in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Gumbinnen aber wird von zwei Herren noch immer fleißig gebadet. 
Allerdings wies dort das Waſſer der Piſſa in den letzten Tagen vier 
und fünf Grad Reaumur auf. Täglich nehmen die beiden Herren 
(Alter ca. 40 Jahre) im freien Fluſſe an der Kabjolski'ſchen Badeanstalt 
in der Mittagszeit ihre Bäder und befinden ſich ſehr wohl dabei. Trotz 
ihres Badens „im Fluſſe“ haben ſie die „Influenza“ nicht bekommen. 

f (Kön. Allg. Ztg.) 

Nagnit, 16. Dezember. (Littauerthum). Während im Jahre 1860 
noch über 30000 Littauer im Kreiſe vorhanden waren, iſt deren Zahl 
bereits auf etwa 12000 zuſammengeſchmolzen. Am dichteſten find ſie 
noch in dem rechts der Memel gelegenen Theil, ſowie um die Scheſchuppe 
und um den Oberlauf der Inſter vertreten. Hier findet man noch Ueber⸗ 
reſte altlittauiſcher Sitten, ja ſelbſt vereinzelt noch Theile der alten National- 
tracht. (Pr.⸗Litt. Z.) 


CT.öokalnachrichten. 4 
Thorn, 18. Dezember 1891. 


— (Konjervativer Verein). Wir machen auch an dieſer Stelle 
auf die morgen (Sonnabend) Abend im Schützenhauſe ftattfindende 
Generalverſammlung des Konſervativen Vereins aufmerkſam. Auf der 


Tagesordnung ſteht die Vorſtandswahl für das nächſte Vereinsjahr, 


Rechnungslegung und Erledigung verſchiedener anderer Angelegenheiten. 

— (Sind Schiedsmänner Beamte?) Dieſe Frage gelangte 
jüngſt zur Entſcheidung, da ein Bürger einer Stadt, gegen den ein 
Strafverfahren eingeleitet war, weil er unentſchuldigt eine Uebung der 
Pflichtfeuerwehr verſäumt hatte, den Einwand erhob, er ſei Schieds⸗ 
mann, alſo Beamter, und alſo als ſolcher nach Vorſchrift des Orts⸗ 
ſtatuts von der Theilnahme an den Uebungen befreit. Das Hammer“ 
gericht erklärte durch Urtheil vom 26. November d. J. dieſen Einwand 
für begründet und erkannte demgemäß auf Freiſprechung, weil den 
Schiedsmännern die Ausübung ſtaatlicher Funktionen unter öffentlicher 
Autorität übertragen ſei, dieſelben alſo als Beamte angeſehen werden 
müßten. 

— Auswanderung). Die Bevölkerung des Bezirks Marien? 
werder hat ſich durch überſeeiſche Auswanderung während der Monate 
Auguſt bis Oktober um 625 Köpfe (im Vorjahr um 622 Köpfe) ver⸗ 
mindert; wie faſt immer, war auch jetzt wieder das polniſche Element 


unter den Auswanderern viel ſchwächer (mit 218 Köpfen) vertreten als 


das deutſche (mit 417 Köpfen). 


— (Zur Zwangs verſteigerung) kamen im Regierungsbezirk vi 


Marienwerder von Auguſt bis Oktober d. Is. 49 landwirthſchaftlich 
benutzte Grundſtücke mit einer Geſammtfläche von 2331 Ha., darunter 
43 unter 100 Ha., 3 zwiſchen 100 und 200, 2 zwiſchen 200 und 500, 


eine von 700 Ha. Hierbei find 5 Grundſtücke mit 44 Ha. aus polniſchet 


Hand in deutſche, 2 Grundſtücke mit 130 Ha. aus deutſcher Hand in 


* 


polniſche übergegangen, während bei den übrigen Zwangsverſteigerungen 


der nationale Beſitzſtand unverändert blieb. 


— (Bezüglich der Einfuhr von Schweinen) aus Oeſterreich⸗ 1 
Ungarn, Rußland und Italien ſind zwar auch fernerhin Urſprungs⸗ 


und Geſundheitsatteſte erforderlich, dieſelben find jedoch vom 1. Dezember 


ab weſentlich vereinfacht worden. 
— GHandwerkerverein). 
graphenſekretär Keerl über Urſprung und Entwicklung der Telegraphie. 


Der Redner führte etwa folgendes aus: Das Bedürfniß, neben Sprache 
und Schrift eine auf weite Entfernungen und ſchnell erfolgende Ge⸗ 


dankenvermittelung zu finden, führte ſchon im Alterthum zur Ber 
wendung der Feuerſignale und ſpäterhin zur Erfindung des optiſchen 


Telegraphen. Aber die Mängel dieſer Inſtitutionen regten den nimmer 


Geſtern Abend ſprach Herr Tele- 


raſtenden Menſchengeiſt zu weiteren Forſchungen an; in der Entdeckung A 


des Galvanismus bot Volta eine neue Handhabe. Da ift es nun für 


uns Thorner von befonderem Intereſſe, daß jener Gelehrte, der zuerſt = 


einen brauchbaren elektriſchen Telegraphen herſtellte, feine Wiege in 


unſerer Stadt Thorn hatte. An dem Hauſe der Firma Dammann und 
Kordes befindet ſich eine Gedenktafel mit der Inſchrift: „In diefem 


Hauſe wurde Sömmering am 31. Januar 1755 geboren“. Samuel 
Thomas von Sömmering war als Konſervator der anatomiſchen Sam“ 
lung in München thätig und benutzte als erſter den galvaniſchen Strom 
zum Telegraphiren. Im Jahre 1809 lag der Apparat der bayriſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften vor. Dieſer Apparat befindet ſich noch im 
Beſitze der in Frankfurt a. M. lebenden Nachkommen des Erfinders; er 


erregte gelegentlich der internationalen elektriſchen Ausſtellung in Paris 2 


im Jahre 1881 die Aufmerkſamkeit aller Beſucher der von der deutſchen 
Telegraphenverwaltung veranſtalteten geſchichtlichen Ausſtellung und 
nimmt gegenwärtig einen Ehrenplatz im Reichspoſtmuſeum in Berlin 
ein. Wenn der Sömmering'ſche Apparat zur praktiſchen Anwendung 
wegen der Umſtändlichkeit in der Handhabung nicht gekommen iſt, ſo 


wirkte Sömmerings Erfindung doch befruchtend auf die telegraphiſchen 4 


Studien ſeiner Zeit und er wird in der Geſchichte der Telegraphie für 
alle Zeiten einen ehrenvollen Platz einehmen. Der Ruhm, einen brauch 
baren Telegraphenapparat dauernd verwendet zu haben, gebührt zwei 
deutſchen Gelehrten, den Profeſſoren Gauß und Weber in Göttingen, 
die im Jahre 1833 die Sternwarte in Göttingen mit dem phyſikaliſchen 
Kabinet durch eine 8000 Fuß lange Kupferdrahtleitung verbanden. 
1838 entdeckte Profeſſor Steinheil in München die Erde als Rückleitung. 
Der Redner gab nun eine Beſchreibung des Morſe⸗Apparats, der noch 


e N 


2 


„ 


letzt im allgemeinen Gebrauche ift, und des Hughes⸗Apparats, welcher 
5 ie Telegramme in gewöhnlichen Lettern auf einen Papierſtreifen druckt. 
nen weiteren Fortſchritt bedeuten die unterirdiſchen Telegraphenlinien, 
dbelche namentlich der ehemalige Artillerielieutenant Werner Siemens 
auf ihre heutige Entwickelungsſtufe brachte. In dieſem Syſtem ſteht 
lurch die Thatkraft Stephans Deutſchland allen Ländern voran. Der 
hortragende behandelte weiter die unterſeeiſchen Kabel, ging dann auf 
ie Bedeutung des Telegraphen für das heutige Zeitungsweſen ein und 
berührte ſchließlich auch die Einrichtung des Telephons, welches als 
** ungſte Tochter der Telegraphie in Deutſchland ſchon ſämmtliche Länder 
4 Überflügelt hat; jo zählt z. B. Berlin allein mehr Fernſprechſtellen als 
I banz Frankreich. — Die Zuhörer folgten dem intereſſanten Vortrage mit 
großer Aufmerkſamkeit. — Im Fragekaſten befanden ſich drei Fragen, 
1 heren erſte lautete: „Iſt die Suggeſtion ſchädlich?“ Die Frage wurde 
Bi: don mehreren Seiten mit Ja beantwortet (unſeres Erachtens läßt ſich 
de Sache nicht von Laien, ſondern nur rom Arzte entſcheiden. Red.) 
bann wurde nach der Bedeutung des „Koch“ auf dem alten Culmer 
Thore (jetzt auf dem Artushofe) gefragt. Es erfolgte die Auskunft, daß 
bier die Sage zu Grunde liege, wonach bei einer Exploſion im Schloſſe 
bow der Koch in die Luft flog und bis aufs Culmer Thor geſchleu— 
ert wurde. Ein Frager wünſchte zu wiſſen, was die Zeichen namentlich 
der den provinziellen Nachrichten der Zeitungen bedeuten. Ein Sach⸗ 
Na antwortete, daß dieſe Zeichen Originalkorreſpondenzen an- 
deuten. 
erg (Symphoniekonzert). Geſtern Abend gab die Kapelle des 
3 a. Infanterieregiments v. Borcke unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Müller das zweite Symphoniekonzert, das erſte im Artushofe. Den 
Mittelpunkt bildete Beethovens Paſtoral⸗Symphonie. Bei dieſem groß⸗ 
ligen Tonwerke ift Beethovens Inſtrumentalmuſik nicht blos Ausdruck 
. unausſprechlichen Stimmung, ſondern Darſtellungsmittel für konkrete 
HVefühle und Erlebniſſe, welche dem Tonſtücke mit pfychologiſcher Folge: 
nichtigtkeit zu Grunde liegen. Dem poetiſchen Bilde, welches Beethoven 
EM dieſer Symphonie zeichnet, verdankt das Werk feinen großen Reiz und 
deſondere Bedeutung. Unſere Kapelle hatte allen Fleiß angewendet, um 
en Zuhörern einen guten muſikaliſchen Genuß zu gewähren. Die 
Dymphonie ſowohl als auch die kleinen Stücke wurden durchweg gut 
„Aurchgeführt, und das Auditorium zeigte ſich für die dargebotenen Genüſſe 
nacht dankbar. Der Kapelle und ihrem Dirigenten gereichte der geſtrige 
bend wieder zur vollſten Ehre und es wäre von Herzen zu wünſchen, 
aß man die Beſtrebungen dieſer Kapelle mehr unterſtützt, als bisher. 
— (Rrons Menagerie) erfreut ſich andauernd eines recht regen 


Morgen (Sonnabend) Abend wird die Benefizvorſtellung 
den Thierbändiger jtattfinden, worauf wir unfere Leſer ganz beſonders 
dufmerkſam machen, denn Herr Kron bereitet uns eine Ueberraſchung 
N 5 das Feuerwerk im Löwenkäfig iſt ein Schauſpiel, welches dem 
1 eſigen Publikum noch unbekannt ſein dürfte. Auch konzertirt an dieſem 
bend von 7—9 Uhr die Ulanenkapelle. 

Vac (Frecher Diebſtahl). Am Mittwoch Abend hatte ein hieſiger 
N . in feinem Laden etwa 4 Pfund Mehl in einem Papier: 
* abgewogen und auf eine Kiſte geſtellt. Plötzlich öffnet ſich die 
l u ein junger Menſch tritt herein, ergreift das Päckchen Mehl 

. r ſpringt zum Laden hinaus, die Thür hinter ſich zuwerfend. Die 

St aufgenommene Verfolgung des frechen Diebes führte bei feiner 

nelligkeit im Laufen leider nicht zu feiner Ergreifung. 
9 — (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
N erſonen genommen. 

wi Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,56 Meter über Null. 
kleber (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
brd x; 184 Schweine, darunter 42 fette, welch letztere mit 33—35 Mk. 
9 80 5 Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 


1 


bartoffe (Mar ktb e richt). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 


„0 Mk. pro Paar, Tauben 60 —70 


f. pro 
Ion „00 Mk. 


= pro Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück, Puten 
4,00 Mt. pro Stück, Haſen 2,75—3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro 


er 85 Ach 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 


Mannigfaltiges. 


(Vivat sequens). In einem Berliner Blatte 
Rechtsanwalt Vertretungen in Rechtsangelegenheiten 
klärt ſich bereit, nur dann Zahlung zu beanſpruchen, wenn er 
die Prozeſſe gewinnt. 

(Duell.) Am Mittwoch Vormittag fand im Hof der 
Moritzburg zu Halle ein Piſtolenduell zwiſchen dem Lieutenant 
de Niem und einem Studenten aus Anlaß einer nächtlichen 
Rempelei ſtatt. Der Lieutenant erhielt einen leichten Schuß in 
den Oberſchenkel. 

(Erſtochen.) Auf der Albrechtſtraße in Halle entſtand 
zwiſchen Arbeitern und dem Student der Rechte Sanderhof aus 
Nordhauſen ein Streit, indem erſtere letzteren anrempelten. Der 
Student wurde körperlich mißhandelt und auf der Stelle erſtochen. 

(Ein noch nie dageweſener Schwindel.) Wie dem 
„Bayeriſchen Vaterland“ gemeldet wird, iſt man in Tölz einem 
großen Schwindel auf die Spur gekommen. Die im Mai 1890 
„entdeckte“ Kaiſerquelle, die „ſtärkſte Jodquelle der Erde“, hat 
ſich nämlich als ein raffinirter Betrug entpuppt. „Ingenieur“ 
Bertſch, der Entdecker, hat, wie eine gerichtliche Unterſuchung 
ergab, die unentdeckte Quelle ſelbſt mit Hilfe eines ſumpfigen 
Bächleins, das er durch einen, mit Chemikalien gefüllten Miſch⸗ 
keſſel leitete, eigenhändig fabrizirt! Sofort hat ſich ſeiner Zeit 
eine Geſellſchaft gebildet, die ſich unter der Firma „Kaiſerquelle 
Jod⸗Bad Tölz, M. Schall, K. Bertſch u. Cie.“ als Kommandit⸗ 
geſellſchaft konſtituirte. Die Analyſen der Quelle waren geradezu 
ſtaunenerregend durch den großen Gehalt von Natron, Bicarbon, 
Kochſalz, Jodnatrium und Bromnatrium. Viele tauſende Bäder 
zu je 2 Mark, eben ſo viele Flaſchen Mineralwaſſer, Jodſoole 
und Jodſeife wurden in der letzten Saiſon verkauft. Im „Tölzer 
Kurier“ macht der Staatsanwalt beim Landgericht München II. 
bekannt, daß gegen den Kreidebruchbeſitzer Karl Bertſch daſelbſt 
wegen Betrugs die Beſchlagnahme des Vermögens verfügt worden 
ſei. In demſelben Blatte wird vom Amtsgericht Tölz das Kon⸗ 
kursverfahren gegen eben denſelben eröffnet. Bertſch iſt flüchtig. 

(Eine luſtige Rattenfängergeſchichte). Eine recht 
heitere Rattenfängergeſchichte hat ſich in dem nahe der Grenze 
belegenen Bunickie in den letzten Tagen ereignet. Bei dem 
Grundbefitzer Czednowski hatten ſich ſeit letztem Frühling die 
ſchädlichen Nager in folder Menge eingeſtellt, daß er nach ver 
ſchiedenen erfolgloſen Verſuchen die Anwendung eines Radikal⸗ 
mittels beſchloß und ſeinen beiden Knechten das Anerbieten 
machte, für jede gefangene Ratte 10 Kopeken zu zahlen. Die 
beiden Leute waren nun eifrig dahinter, ſtellten Fallen aus, 
legten Gift, ſchoſſen mit Pfeilen nach den Ratten, die ſie dann 
ihrem Herrn in größerer Zahl brachten und dafür manchen 
ſchönen Groſchen einheimſten. Der Beſitzer gab ihnen ſpäter 
die Anweiſung, die getödteten Ratten auf dem Acker zu ver⸗ 
graben und ihm zum Ausweis nur die Schwänze derſelben 
vorzulegen, die er dann ſelbſt vernichtet hatte. Die Knechte 
kamen der Anweiſung getreulich nach. Aber, obwohl er bereits 
10 Rubel Fangerlohn verausgabt hatte, wurde der von den 
Nagethieren angerichtete Schaden in Scheune, Speicher, Keller 
u. ſ. w. immer größer, ſo daß er auf den Rath eines Freundes 
es nochmals mit einem Giftmittel an nur ihm zugänglichen 
Stellen verſuchte. Der Erfolg war ein überraſchender. Nach 
einigen Tagen fand er fünf todte Ratten, unter der aufgeriſ⸗ 
ſenen Diele noch mehr. Merkwürdigerweiſe waren ſämmtliche 
ungeſchwänzt und waren auch die ſpäter gefundenen ſo. Die ins 
Gebet genommenen Knechte geſtanden nun ein, daß ſie, um ihre 
Einnahmequelle nicht verfiegen zu laſſen, ſich eine eigenartige 
Falle eingerichtet, die ohne Gefahr die Operation ermöglichte, 
worauf ſie dann das Thier laufen ließen. Der ſo klug gemachte 
Befitzer ließ ſich das Geld zurückzahlen, hat die Leute aber nicht 
zur Anzeige gebracht. 

(Eine Statiſtik des Zweikampfes in Italien) 
hat das italieniſche ſtatiſtiſche Amt für die Jahre 1879 bis 
1889 veröffentlicht. Daraus geht hervor, daß in Italien in 
dieſem Zeitraume nicht weniger als 2759 Zweikämpfe, alſo 
durchſchnittlich ungefähr täglich „mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage“, ein Zweikampf ſtattgefunden hat. Die Lieblings⸗ 


ſucht ein 
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ine gut erhaltene 


Heute Sonnabend 4½ Uhr nachmittags wird mein Geſchäft 
Trotz der außergewöhnlich billigen Preiſe gebe ich 
heute 5% Rabatt extra. 


Breiteſtr. 14 8. David Breiteſtr. 14. 


Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik. 


Für die Weihnachtszeit bringt in empfehlende 
Erinnerung: 


Geschenk-Literatur 


wie Prachtwerke, Classiker, 
Gedichtsammlungen, 

Romane 
eto. etc. 


Christbaum- 


Confect. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 
a heler u. Milſon⸗ 
Nähmaſchine billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


i Reichste 
Auswahl in 
Jugendsohriften und 
Bilderbüchern für jedes Alter. 
Zu“ Papier-Ausstattungen "ER 


Abe-Bücher, unzerreissbare und 
Klappbilderbücher, Märchen, Sagen, 
Fabeln, Erzählungen, Jugend- 
albums, Reisebeschreibungen, See- 
und Jagdgeschichten, Töchter- 
albums etc, ete. empfiehlt in über- 
aus grosser Auswahl die Buch- 
handlung von 


E. F. Schwartz. 


Gummi-Schuhe, 


smpfiehlt 
Erich Müller Nachfl. 


Brückenstrasse 40. 


7 SET RE EHER 
Ein Lehrling 
kann von ſofort oder 1. Januar in mein 

Kolonialwaarengeſchäft eintreten. 


90 Degen: und ein Revolver⸗ Zweikampf. 50 Zweikämpfe ende⸗ 
ten mit dem Tode eines der Kämpfenden; die Zahl der Ver⸗ 
wundungen betrug 3601, wovon 1066 als ſchwer, 1494 als 
leicht, 1141 als ſehr leicht bezeichnet wurden. Die meiſten 
Zweikämpfe find auf journaliſtiſche Streitigkeiten zurückzuführen, 
und zwar betrug die Zahl dieſer Zweikämpfe mehr als 950, alſo 
mehr als ein Drittel der Geſammtzahl. Die Politik hat 348 
Zweikämpfe zur Folge gehabt. Private Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, aus denen in Italien die meiſten Zweikämpfe entſtehen, 
führten zu 230, thätliche Beleidigungen zu 219, Liebesaffären 
zu 183, religiöſe Streitigkeiten zu 39 und Zank beim Spiel zu 
19 Zweikämpfen. 

(Cirkusgeſellſchaft ertrunken.) Eine 25 Perſonen 
zählende amerikaniſche Cirkusgeſellſchaft iſt auf der Reiſe an der 
ſüdamerikaniſchen Küſte während des kürzlichen Orkans ertrunken. 


A WVDerant wortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
> 118. Dez. 17. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


ige Banknoten p. Kaſſa 200—75 200 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—75199—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ¼ . 5 98-101 98— 
Preußiſche 4% Konſoliss 8 105—60 | 105—60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . - 61— 61— 80 
Polniſche iquidationspfandbriefe 8 — 60—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—20 94—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 176—80 | 172—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 152—40 153 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 172—50 172—-55 
Weizen gelber: Dezember⸗Januar 26— 224 —50 
Aridi! 223—-50 | 221— 
loko in Newyork. 106— 106 — 
Roggen: loko „„ PR 10.3 Renee RN 
ber CC 
Dezember⸗ Januar 238—50 — 
April⸗ Mai Nr 230— 228 —75 
Rüböl: Dezember 62— 61—70 
April-Mai . ff . Ws, CE 0) a 0 Et) 
BRTENEIND en Ar le ne ee ea 
50er loko. 5 70-801 70-60 
70er loko. 1 51-30 5i—10 
70er Dezember 50—80 50 —70 


70er April⸗ Mai „ 52 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 17. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 5000 Liter. Gek. 1000 Liter. Loko kon⸗ 


tingentirt 67,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,75 Mk. Gd. 


Datum 


Barometer Therm. 
St. 
mm. 00. 
5.1 


Windrich⸗ 
2 und [Vewölk.] Bemerkung 
Stürke 

7 


17. Dezember 


up 758.0 — NW. 
ghp 7605 — 29 0 10 
18. Dezember] Tha 762.7 — 19 NW? 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 20. Dezember 1891. 
Altſtädtiſche evangelische Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
— Kollekte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Schule in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger F. Endemann. 


ge Pa * Sonnabend am 19. Dezember. 

port „© chweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ waffe der Italiener iſt der Säbel; 2489 Zweikämpfe wurden Sonnenaufgang: 8 Uhr 10 Minuten. 
von 232 ruſſiſchen Schweinen hier ein. mit dieſer Waffe ausgefochten; dazu kommen dann 180 Piſtolen⸗, Sonnenuntergang: 3 Uhr 45 Minuten. 

— i 


Verkaufslokal: Culmerstrasse Nr. 1. 
Der große Danziger Pelzwaaren⸗Ausverkauf 


dauert nur bis zum 24. abends, und verkaufe bis dahin, um 
zu räumen, 25% billiger. 


M. Scholle aus Danzig. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt eine große Partie 


zurückgeſetzter Kleiderſtoffe 


bedeutend unterm Einkaufspreiſe 


das Manufacturwaaren⸗ und Wäſchemagazin 


M. Kulesza, 
Altſtädtiſcher Markt (früher 8. Weinbaum & Co.) 


Anders & Co. 


in allen Preislagen. Gummi-Tischdecken, Drogen, Farben und Parfümerien 
Kalender, Glasbilder, Photographien ete. Gummi-Puppen, Thorn, Brüokenstr. 18. 
Verlag des „Album von Thorn“ in Cabinet u. Visite, 282 27 ” 
Saen 15 Chriſtbaumſtänder 
- für jeden Baum paſſend, empfiehlt 
ugendschriften u. Bilderbücher als: ummi rag ander J. Wardacki, Thorn. 


in “bund außer 


— Friſire Damen dem Hauſe. 
rau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


Heute Sonnabend von 6 Uhr abds. ab: 


„ Wurſteſſen. 


. Schumann. Jacob Siudowski’s Nachfl. 


Für die uns aus Anlass des Dahin- 
scheidens meiner lieben Frau, unserer 
theuren unvergesslichen Mutter in so 
reichem Maasse bewiesene innige 
Theilnahme sprechen wir hierdurch 
unsern herzlichsten Dank aus. 
Thorn den 18. Dezember 1891. 


Carl Neuber 
und Familie. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kürſchnermeiſters Franz 
Zartel in Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 


rungen und zur Beſchlußfaſſung der 2 


Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 
den 12. Januar 1891 
vormittags 11% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer IV, beſtimmt. 
Thorn den 10. Dezember 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Reulinum und Schemlau 
wird am Montag den 28. Dezember 
1891 von vormittags 10 Uhr ab im 
Fiessel'ſchen Gaſthauſe zu Damerau 
abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 

69 Stück ſchwache Eichen-Nutzenden, 
10 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, 
500 Rm. Reiſer J. und 150 Rm. 
Reiſer II. Klaſſe von verſchiedenen 
Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
16. Dezember 1891. 
Königliche Oberförſterei. 

Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung des 14. Kurſus 
in der höheren Töchterſchule, Zimmer Nr. 27 
2 Trepen hoch, am 
Sonntag den 20. Dezbr. 1891 

vormittags II Uhr 
Neuer Kurſus beginnt am 4. Januar 1892. 
Meldungen nehmen entgegen 


K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. Nr. 4. Seglerſtr. Nr. 6. 


2 La 
Holztermin. 

Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 21. Dezember 1891 
vormittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, Briesen Wpr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


flenckel's 
Stahlwaaren aus Solingen 


empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


EEE eee eee ee e e 
Großer Weihnachts⸗ 
Ausverkauf 
von Trieotagen 


zum halben Preiſe. 


Elegante Damenhoſen Paar 1 Al. 
Damen⸗Camiſols 

mit langen Aermeln 70 pf. 

Damen⸗Camiſols beſte Qual. 95 Pf. 
Herren⸗Hoſen paar 75 Pf. 

Prima Vigogne⸗Herreu⸗Hoſen 
bisher 2 Mark und 3 Mark, jetzt 1 Mk., 
1 Mk. 25 Pf. u. 1 Mk. 50 Pf. 
Normalhemden, nur gute Qualität, 
a 1 Ak. 25 Pf., 1 Alk. 50 Pf. bis 2 Ak. 

Normal⸗Damen⸗- und 
Herren⸗Hoſen 1 k. 25 pf. 1 MK 50 pf. 

bis 2 Mark. 

Mädchen⸗ und Knaben⸗Hoſen 
50 Pf. und 60 Pf. 
Sämmtliche Sachen ſind tadellos, werden, 
was Haltbarkeit und Preiſe anbelangt, von 
nichts übertroffen und können wir dieſe 
Artikel jedem aufs beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Vreiteſtraße 3 (Paſſage). 


ein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Größtes 


Forkiments⸗Geſchäft am Platze. 


Gegründet 1877. 


Billigſte Bezugsquelle 


für 


Weihnachts⸗Einkäufe 


Geſtrickte Damenſtrümpfe 
Geſtrickte Socken ; 
Trikothandſchune 


Wollene geſtrickte Damenhandſchuhe 5 
Normalhemden für Herren u. 


Geſtrickte Pulswärmer. 
Geſtrickte Herrenweſten 


1 Partie Trikottaillen, welche früher 
3, 4, 6 und 8 Mk, jetzt für 
1 Partie wollene Damenweſten. 


Elegante ChenillesKapotten 
Halbſeidene Damentücher . 
Halbſeidene Herrentücher . 
Eine große Partie Damen⸗ 
Stück von 30 Pf. an. 


Julius Gembick 


Breiteſtr. 


31 Thorn Breiteſtr. 31. 
Preis-Verzeichniß: 


Paar —,50 ME. || Eine große Partie rein ſeidene Damen⸗ 
„ 40 tücher, früher 2,50 Mk. das Stück, 
— 40 Re ˙ðiV K 
—,550 Elegante Damen-Muffen Stück 
Damen 1,— Puppen, gekleidet und ungekleidet, 
Paar —,25 ſehr gefhmaduol . . . . . 
Stüd 1,75 Eine Partie leinene Taſchentücher zu 
2, 3, 4, 5, 6 Mk., früher 4, 5, 
6, 8 und 10 Mk. per Dip. 
Wollene Kinderftrümpfe . . Paar —,20 „ 
Elegante Oberhemden Stück 3,— „ 
Kragen, Manſchetten, Kravatten, Schleifen, Jabots, 
Hauben in großer Auswahl vorräthig, und 
werden zu fabelhaft billigen Preiſen abge⸗ 
geben. 


* 77 


und Kinderſchürzen, 


Zu enorm billigen Preiſen offerire: 


20 lee 
8:3" 2 
HH 5 
165. 2 


Regenschirme, 


* 


Qualität Gloriaſtoff, welche früher 3, 4, 5, 6 u. 8 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 2,25, 2,50, 3 u. 4 Mk. 


Als geeignete 


Weihnachtogeſcheuke für Militär 


empfehle 


Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Socken, Handſchuhe, Taſchen⸗ 
tücher, Kämme, Tabacks⸗Pfeifen, Taſchenbürſten, Unterjacken ze. 


zu billigſten Engros⸗Preiſen. "SE 


Es iſt jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waaren zu über⸗ 
zeugen, gekaufte Waaren werden ſelbſt nach längerer Zeit umgetauſcht. 

Den Umtauſch von Waaren bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 
8-10 Uhr zu veranlaſſen. . . 

Aufträge nach auswärts werden franfo ausgeführt. 


Julius Gembicki 


22 
3 Als Felle. 7 
Schneiderin und Wäſchenäherin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen von 
Thorn und Umgegend 


Ida Kueck busch. 
Junkerſtr. 7, I r. 


ISK E Se tn an 2 2 e e. 


3 RR 
85 N 
. A. Sieckmann, 
Dir Schillerstr. THORN Schillerstr. I 
O2 empfiehlt als paſſende 92 
© Weihnachtsgeſchenke? 
2 ſein großes Lager in > 
Blumentiſche und Stühle, 2 
* Papierkörbe, Arbeitskörbe, 82 
NZ Nähtiſche. NZ 
A Schlüſſelkörbe. Wandkörbe, > 
85 Zeitungs⸗ und Notenhalter, 5 
2 Puppenwagen, 85 
I Kinderſtühle und Tiſche, J 


; 2 
alles in den neueſten Fagons und 7 
zu den billigſten Preiſen. > 


NZNIZNIZNZNIZNIZENIZNIZNIZ NIZNIZNIZ 
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FF 
Weihnachts⸗Bisguits 
in reicher Auswahl, von Mark 1 bis 2 per 
Pfund, empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Breiteſtr. 31 


alte Nummer 83. 


A = 4 9 — „.»r — 
Feuerwerk im Löwenkäfig! 
r Kron’s grosse Menagerie es 
vor dem Bromberger Thor ift täglich von morgens 10 Uhr 


2 bis abends 10 Uhr geöffnet. 
Avis: Sonnabend den 19. Dezember abends 8 Uhr: 


Große Galn-Beneſiz-Vorſtellung 


für den berühmten Löwendreſſeur Mr. Charles. 
Neu! Zum ersten Mal! Ueberraschend! 
Feuerwerk im Löwenkäfig! FE 
Militär-Concert vom hiesigen Ulanen-Regiment Nr. 4 v. Schmidt. 
ü n Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 

Zu dieſem mir gütigſt bewilligten Abend habe ich alles aufgeboten, um den hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften etwas Großartiges zu bieten und lade hiermit alle Freunde und 
Gönner von Stadt und Land höflichſt ein. 

Hochachtungsvoll 


Der Benefiziant Mr. Charles. 


(Dompteur universal). 
Ein junges, gebildetes 


Mädchen, ZE 


19 Jahre alt, katholiſch, das muſikaliſch und 


r Dresdener 7 
Pfeffernüsse 


empfiehlt P. Begdon. im Schneidern geübt iſt, sucht unter be⸗ 
5 ſcheidenen Anſprüchen zum 1. Januar 1892 
Berliner eine Stelle als Stütze der Hausfrau oder 


zur Beaufſichtigung der Schulkinder bezw. 
zur Geſellſchaft älterer Dame. Gefl. Off. 
unter P. J. an die Exp. d. Ztg. erb. 


Maldhäuschen 


mehrere gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
Beköſtigung billig zu vermiethen. 


Honigkuchen 


neue Sendung eingetroffen bei 


J. 6. Adolph. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kolonial⸗Verein. 


Zweite und letzte 


Hauptverſammlung 


Sonnabend den 19. h. abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Auflöſung bezw. Umwandlung. 

Der Vorſtand. 
(gez.) Block. 


Sonntag den 20. d. M. 
abends 77 Uhr: 
Cvaugeliſcher Familienabend 
im Saale des Wiener Café in Mocker. 

ämmtliche deutschen 


Glassiker 


in eleganten Einbänden, 
Gedichtsammlungen 
und einzelne Dichter; Ex. 
zählungen, Romane, Biogt# 
phieen, geographische und geschichtliche 
Werke, Litteraturgeschichten etc, ete. in 
eleganten Bänden. 


Grösstes Lager hierin, 


halte dasselbe bestens empfohlen. Dis 
Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Pianino 
laninos. 
Gelegenheitskauf! Verkaufe mein Lager 
anerkannt vorzüglicher Inſtrumente wege 


Umbaus des Magazins zu bedeuten 
herabgeſetzten Preiſen. 


W. Zielke. 
Die Schönfärberei, Preſſere u 
chem. Reinigungsanſtalt 


von 4 
Max Radzio, Baderſtraße Nr. 4 


x empfiehlt ſich zum 7 
Färben, Reinigen und auf Wunſch al 
Ausbeſſern fümmtlicher Damen- un 


Herren-Garderoben, Vallroben u. 


in grösster Auswahl! 
Sohiller-Gallerie, Göthe-Galleni& 
Hermann und Dorothea, Faust 
Sommernachtstraum, Immense& 
zerbrochene Krug, Oberhof; 
Prinzenmärchen, moderne Kung 
Königs-Idyllen ete. etc. 


Halte mein Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz 
, Eiſerne 
Geldſchränke 
mit garantirtem Stahl 
panzer 


offerirt billigſt 
Robert Tilk. 


i 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 

Daber’sche 

empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 2% 
Ein möbl. Zim. n. ab. u. Burſcheng 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 2. 
In der Nähe der Vacheſtraße wird 5 
I Mferdeitall für zwei Pferde zu miethe 
geſucht. Kophamel, Major, Bacheſtr. 
2fr. m. Zim. z. verm. Paulinerſtr. 2, 2 Tr. u. 4 
Ei gut möbl. Vorderzimmer, Enten 
Burſchengel. event. Werden, 1, 86 


von fofort zu vermiethen Neu⸗Mar 

1 m. 3. m. Rab. u. Vurfcheng., mit Teparatel! 
Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12. 

Fine kl. Wohnung, Stube, Kammer 111 


Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, 
A. Kube 


7 


gut möbl- Zim. J. v. Neuft, Mar 2% 
Sanur 137 ff die bisher von Maſol 
Schröder bewohnte Wohnung z. ve 
Herrichaftliche Wohnungen. 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Bora 


„Januar z. v. Bäckerſtr 


E. Wohnung, m. oder unmöbl., Verſtenſtr. 


Ein_möbl. Zimmer zu verm, Brücenftt. 5 
Ei berchet. Wohnung it in manche 

Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulſtra 
114, ſofort zu vermiethen. 


3 Stuben, Küche und Zubehör, 


1. Etage von ſofort bis 1. April 19 

ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen! 

der Exp. dieſer Zeitung. 

2 Hiermit warne ich Jedermann 
der Clara Ewert - Weynerons 

etwas zu borgen oder ihr Wohnung 2 

eben, da ich für deren Schulden nicht ant 


omme. J. Weynerow® 
ein ſchwarzer Regenschirm 


Verloren an 


Donnerſtag in Mocker am „Goldenen Löwen 
Gegen Belohnung abzugeben Bromberge 
ſtraße Nr. 33, 2 Treppen links. 


Hierzu Beilage 


rachtwerk&” 


Maurermeiſter Soppart 
Neu renovirte Wohnung, Haute 5e j 
miethet ſofort S. Czechak, Culmerſte⸗ 
1 Wohnung 2 Immer u. Küche Breite, * 


rundem Holzgriffͤäaß, 


! 


7 


1 
„ 


8 


a 


Beilage zu Nr. 297 der „Thorner Prefe“. 


Jonnabend den 19. Dezember 1891. 


Deutſcher Reichstag 
143. Sitzung vom 17. Dezember 1891. 

Die 2. Berathung der Handelsverträge wird fortgeſetzt. 

Artikel 15 des Vertrages mit Oeſterreich regelt den Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen den beiderſeitigen Staatsgebieten. ; 
„„Graf Kanitz (konſ.) führt aus, daß durch das öſterreichiſche Re⸗ 
lattienweſen die deutſchen Schutzzölle theilweis illuſoriſch gemacht würden. 

er öſterreichiſchen Regierung werde es ſchwer fallen, das Refaktienweſen 
zu beſchränken, da daſſelbe in Oeſterreich geſetzlich zugelaſſen und in 
yebreren Eiſenbahn⸗Konceſſionen ausdrücklich geſtattet fei, während das 

eutſche Geſetz daſſelbe verbiete. Durch ein Reſkript des öſterreichiſchen 
manzminiſters vom Jahre 1889 habe das Refaktienweſen einen neuen 
mpuls erhalten, indem den Eiſenbahndirektionen zur Pflicht gemacht 
werde, durch Tarifmaßregeln auf Hebung der Ausfuhr hinzuwirken. 

Artikel 15 werde in Ungarn ſo aufgefaßt, daß die bisherige Tarifpolitik 
in vollem Umfange fortbeſtehen ſolle. Es gehe das aus der zweifellos 
vom ungariſchen Handelsminiſter Baroß verfaßten, dem ungariſchen 

nterhauſe zugegangenen Denkſchrift über die Verträge hervor. Er habe 

arüber mit dem Eiſenbahnminiſter v. Thielen geſprochen, der ihm ge⸗ 
agt, daß unſere Geſetzgebung nicht geſtatte, gleiches mit gleiches zu ver⸗ 
gelten, daß ein ſolcher Verſuch nach Lage der Dinge auch ohne die ge⸗ 
wünſchte Wirkung ſein würde. Der Vertrag werde in einigen Tagen 
it überwältigender Mehrheit von dieſem Hauſe angenommen ſein; er 
olle wenigſtens noch rechtzeitig auf die Gefahren hinweiſen, denen wir 
datgegengehen. Herr Richter ſehe in ſeiner „Freiſ. Ztg.“ den Wirkungen 
er Handelsverträge auch nicht ſo optimiſtiſch entgegen wie Herr Rickert. 
f Abg. Schrader l(deutſchfreiſ.): Wenn durch das öſterreichiſche Re⸗ 
aktienweſen unſere Zollpolitik nichtig gemacht werden könne, wie Graf 
anitz behaupte, ſo wäre das ja ein Grund mehr, dieſe Zollpolitik auf⸗ 
zugeben. Die Berner Konvention werde übrigens den internationalen 
erkehr ausreichend vor dem Refaktienunweſen ſchützen. Ein großer 
heil der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Bahnen befinde ſich bereits in Staats⸗ 
verwaltung, andere gingen der Verſtaatlichung entgegen. Man dürfe 
och der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung nicht die mala fides zutrauen, 
urch Refaktien die Wirkung ihrer vertragsmäßigen Zugeſtändniſſe illu⸗ 
oriſch machen zu wollen. Mit dem Handelsvertrage ſei alles das er⸗ 
reicht, was auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens überhaupt erreicht 
werden konnte. Im allgemeinen hätte er gewünſcht, daß unſrerſeits 
weitere Zugeſtändniſſe gemacht worden wären, um weitere Zugeſtändniſſe 
zu erlangen. Aber er werde mit ſeinen e wenn auch kühlen 
erzens, den Verträgen zuſtimmen als erſtem Schritt auf der Bahn zur 
vollen Handelsfreiheit. 

Abg. Möller (natlib.): Die Eiſenbahn⸗Tariffrage fei in einer 
freien Kommiſſion erörtert worden, nachdem ſeine Freunde gleichfalls 
Bedenken in dieſer Beziehung gehabt. Nach der ſtattgefundenen Er⸗ 
örterung könne er aus Artikel 15 keinen Grund zur Ablehnung der Ver⸗ 
träge herleiten. 

„Abg. v. Kardorff (freitonf) theilt die Bedenken Möllers. Gegen 
die geheimen Refaktien ſchütze die Berner Konvention nicht. Wir befinden 
uns mit dem jetzigen Tarife in einem Rocke, der uns ſehr gut paßt, 
und haben keine Luft, denſelben gegen einen Paletot zu vertauſchen, der 
uns nicht paßt. 
ki Reichskanzler v. Caprivi erklärt, es ſei ihm während ſeiner Amts⸗ 
ührung nie etwas vorgekommen, was ſein volles Vertrauen zur öſter⸗ 
reichiſchen Regierung erſchüttern könnte. 

Abg. Richter entgegnet dem Grafen Kanitz, daß ihm die Zoll: 


P ER 
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ermäßigungen des Vertrages noch nicht weit genug gingen, daß er aber 
11 beſſere nicht den Feind des guten ſein laſſe und das nehme, was er 
ekomme. 

Abg. v. Kardorff verwahrt ſich dagegen, die Vertragstreue der 
öſterreichiſchen Regierung bezweifelt zu haben. 

Abg. Meyer⸗Breslau (deutſchfreiſ.): v. Kardorff habe einen guten 
Gedanken gehabt: man ſoll den alten Paletot nicht früher loslaſſen, als 
man einen neuen beſſeren hat. Das würden nun auch die Freiſinnigen 
beherzigen und die Handelsverträge in Erwartung weiterer Zollherab⸗ 
ſetzungen annehmen. Dank, Kardorff, daß Du mich das Wort gelehrt! 
(Große Heiterkeit). 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.): 
folgen. 

Artikel 15 wird angenommen. 

Actikel 24 beſtimmt, daß der Vertrag am 1. Februar 1892 in Kraft 
treten ſolle. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg l(deutſchſoz.) ſpricht ſich 
gegen dieſen frühen Termin aus. Durch denſelben ſei die überhaſtete 
Berathung der Verträge in dieſem Hauſe veranlaßt worden. Es ſei für 
Landwirthſchaft und Induſtrie unmoglich, ſich bis zum 1. Februar in die 
neuen Verhältniſſe einzuarbeiten, und zwar um ſo weniger, als die neue 
Landgemeindeordnung und die neue Einkommenſteuer⸗Einſchätzung gleich⸗ 
falls eine zeitraubende Einarbeitung erforderten. Mit dieſen Konceſſionen 
werde ein neuer Cours eingeſchlagen; das ſollte man nicht ſo im Hand⸗ 
umdrehen abmachen. 

Abg. Wiſſer (wildlib.) erwidert, daß mit den 1. Februar d. Is. 
die beſtehenden Verträge ablaufen. 

Artikel 24 wird angenommen und damit der Vertrag mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn; ebenſo die Viehſeuchenkonvention zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich. 

Beim Handelsvertrag mit Italien fragt 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.), ob die Einfuhr⸗Vergünſtigung für 
gewiſſe Artikel, die heute für die öſterreichiſchen Häfen Fiume und Trieſt 
beſteht, nach den Verträgen auch auf die italieniſchen Häfen ausgedehnt 
werden könnte. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Huber erwidert, daß dieſe Vergünſti⸗ 
gungen nur auf die beiden öſterreichiſchen Häfen beſchränkt bleibt und 
nach den Verträgen nicht weiter ausgedehnt werden kann. 

Abg. Lutz (konſ.) ſpricht ſein Bedauern aus, daß die Biereinfuhr in 
Nene durch die dortige inländiſche Verbrauchsſteuer ſehr erſchwert 
werde. 

Geh. Rath Huber erwidert, daß an den inländiſchen Abgaben für 
Italien durch die Verträge nichts geändert werde; jedenfalls dürfen die 
deutſchen Biere in Italien nicht höher belaſtet werden als die dort ein⸗ 
heimiſchen. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (deutſchfreiſ.) wünſcht ebenfalls, daß 
für das Bier beſſere Eingangsbedingungen in Italien geſchaffen 
worden wären. 

Abg. Dr. Orterer am ſchließt ſich dieſem Wunſche an; im 
Intereſſe der heimiſchen kleineren Brauereien gerade wäre eine Förderung 
der deutſchen Bierausfuhr ſehr erwünſcht. 

Der deutſch⸗italieniſche Handelsvertrag wird mit dem dazu vorliegen⸗ 
den Tarif genehmigt. 

Es folgt der deutſch⸗belgiſche Vertrag. 

Abg. Frhr. v. Gültlingen (freikonſ.) giebt ſeinen Befürchtungen 
bezüglich der deutſchen Kratzen⸗Fabrikation Ausdruck, die durch die Her⸗ 
abſetzung des jetzigen Zolles vorausſichtlich großen Schaden durch belgiſche 
Einfuhr erleiden dürfte. 


Der Katzenjammer wird ſchon 


Geh. Rath Hänle erwidert, daß für die Herabſetzung des Kratzen⸗ 
zolls 19 andere gleichwerthige Konceſſionen die nöthige Gegenleiſtung 
gewährt ſei. 5 

Der Reſt des deutſch⸗belgiſchen Vertrages wird genehmigt. 

Der Präſident theilt mit, daß nach einer ſoeben eingegangenen Nach⸗ 
richt dem Prinzen Friedrich Leopold ein Sohn geboren iſt. Das Prä⸗ 
ſidium wird Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Wünſche des Hauſes aus Anlaß 
dieſes freudigen Ereigniſſes darbringen. 

Ferner ſpricht der Präſident dem Abg. Dieden (Centrum), der heute 
ſeinen 81. Geburtstag feiert, die Glückwünſche des Präſidiums aus. 

Der Präſident ſchlägt für die morgige Sitzung die Berathung der 
Muſterſchutzkonvention mit Oeſterreich vor. 2 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) beantragt mit Rückſicht auf den 
Wunſch der Regierung, die Vorlage noch vor Weihnachten erledigt zu 
u die 3. Leſung der Handelsverträge auf die morgige Tagesordnung 
zu ſetzen. 

Abg. v. Maſſow (konf.) erklärt ſich namens derjenigen feiner poli⸗ 
tiſchen Freunde, welche Gegner der Vorlage ſind, mit dem Antrage 
v. Kardorffs einverſtanden. (Beifall links). 

Der Antrag des Abg. v. Kardorff wird gegen die eine Stimme des 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 3. Leſung der Handelsverträge. 
Schluß 2¼ Uhr. 


Mannigfaltiges. 

(Im Nachhaſſe Dom Pedros) fand fein Schwieger⸗ 
ſohn, der Graf von Eu, ein verfiegeltes Säckchen. Er öffnete 
es; daſſelbe enthielt Erde nebſt einem Zettel folgenden Inhalts: 
„Das iſt Erdreich aus meinem Vaterlande und ich wünſche, daß 
man mir es in den Sarg lege, wenn der Tod mich fern von 
der Heimat ereilt.“ Der Wunſch des Verblichenen ward erfüllt. 
In ein Kiſſen genäht, wurde die braſilianiſche Erde dem Todten 
unter das Haupt gelegt. 

(Die Anzahl der Selbſtmorde) hat der berühmte 
engliſche Nationalökonom William Matheaus berechnet; 


dieſe Zunahme ſteht in direkter Beziehung mit der Ziviliſation. 
Aus dieſer Statiſtik geht hervor, daß die Gebirgsbewohner faſt 
nie ihre Lebenszeit abkürzen und die Bewohner von ſumpfigen 
Ländern nur ſehr ſelten, die Bewohner von Gegenden, die von 
großen Flüſſen durchſtrömt werden, dagegen den höchſten Betrag 
zu dieſer grauſen Zahl liefern. Die meiſten Selbſtmorde er⸗ 
eignen ſich im Juni, die wenigſten im Dezember, und zwar vor⸗ 
nehmlich in den erſten zehn Tagen des Monats. 

(Urtheil einer Frau über die Frauen). Als Lady 


Montague gefragt wurde, ob ſie es vorziehen würde, ein Mann “ 


zu fein, antwortete fie: „Nein, ich bin ſehr zufrieden, daß ich 
eine Frau bin, wenn ich bedenke, daß ich der Gefahr nicht aus⸗ 
geſetzt bin, eine zu nehmen.“ 


Für die Nedaktion verantmwortlid: Dawald Knoll in Thorn. 


fe bee 
trägt jährlich 180000. Dieſe Ziffer ift ſtändig im Wachſen, und 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal: und 
Polizeiverwaltung einſchließlich der ſtädt⸗ 
iſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1892/93 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Montag den 28. Dezember er. 
vormittags 12 Uhr 
in unſerm Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 11. Dezember 1891. 
Der Magiſtrat. 
Bis auf weiteres verkauft unſere Gas⸗ 
anftalt 


Koks mit nur I Mk. den Etr. 


Inshausbringen innerhalb der Stadt 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. 
für den Ctr. 


Der Magiſtrat. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Ordentliche 


Generalverſammlung 


Sonntag den 27. Dezember er. 


vormittags 11 Uhr 
in der vereinigten Innungsherberge 
Tuchmacherſtraße, wozu die Vertreter 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hierdurch 
ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht. 
2. Erſatzwahl für den Vorſtand gemäß 
§ 30 des Kaſſenſtatuts. 
3. Wahl eines Rechnungsausſchußmit⸗ 
gliedes. 
Thorn den 15. Dezember 1891. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 
F. Stephan. 


Ziehharmonikas, 
roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
hen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


eine Hypothek von 6000 Mf, 


a 5% zur erſten ſicheren Stelle von ſof. od. 


nF) 


. — 


Erlaube mir mein Fabrikat beſtens zu empfehlen und höfl. darauf auf: 
merkſam zu machen, daß ich außer den bekannten und beliebten Thorner Honig⸗ 
kuchen wie Katharinchen, Lebkuchen und Steinpflaſter ꝛc. auch folgende 
Sorten ff. Kuchen in eleganten Umſchlägen anfertige: 


Sultaninen, Mandeln, Citronat, ſowie ſämmtliche Backartikel 


We 


Y zei? Pflaſterſteine „ „ 


Gemahlener 


Baſeler Lebkuchen p. Pack 25 u. 
Citronatkuchen „ 25 u. 
Chocoladenkuchen 25 u. 
Eliſenkuchen 25 u. 
Vanillenkuchen 25 u. 
Honigkuchen nach Ar 

der Baſeler Leckerli 

Italieniſche Fruchtkuchen 

Zeinfte weiße Lebkuchen 


50 Pf. 
50 
50 
50 
3 50 
50 
50 
nuf Oblaten 
Makronenkuchen 75 50 „ 
Vict. Lebkuchen „ „50 Pf. u. 1 Mik. 
Spitzkuchen Fehr beliebt p. Pfd. 1 0 Mk. 
’ 58 0 25 
iegnitzer Bomben ff. p. St. 10, 25, 50 Pf. 
u. 1 Mk. 
Randmarzipan i. feinit. Qualität p. Pfd. 1,60 Mk. 
Alle Sorten Cakes. WE 
Von den beliebteſten Sorten meines berühmten 
Gebäcks liefere ein Poſtkiſtchen von ca. 5 Kilo für 
6 Alk, incl. Emballage u. Porto. 
Dem immer De ed Wohlwollen eines geehrten 
Publikums halte mich beſtens empfohlen. 


Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers. 


Zucker 


50 


5 a Pfund 29 Pf., 5 Pfund a 28 Pf. 5 
Große, neue vourla élemé Nofinen, Filiatra⸗Corinthen, 


äußerft billig bei 


Damen, 


W. Schroeder, Podgorz. 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


geſtrickter Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden für Herren und 


Unterröcke, 


Kindertricos, Taillen, 


Kopftücher, Schürzen, Normalunterkleider, Handſchuhe, 
Hoſenträger, ſelbſtgeſtrickte Socken und Strümpfe ꝛc. 
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Der Total-Ausverkauf meiner Spielwaaren wird ſich während des 


A. Hiller, Sghillerſtraße. 


ſpäter zu cediren. Von wem, jagt die Exped. Weihnachtsmarktes nur in der Bude gegenüber Damann & Kordes befinden. 


Umſchlag⸗ und 


BEN 


"uapyozdus dora 
"uopqoyduuns yoryzaay 


AL 


‚Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2⸗jähriger 
Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ningſchiffchen, 
(Wheler & Wilson) 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaschinen, 
Müſchemangeln 


zu den 


billigsten Preisen. 


N. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen 
ſchnell, ſauber und billig. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


EDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


die Verdauung befördernd. 


N ar) a, viereckige Etiquette mit der 
F nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 

Man findet den echten Benediotine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
A. Mazurkiewiez in Thorn. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAUBUREG. 


Man achte darauf, dass 


sich auf jeder Flasche die 


findet. 


Leichte Meintenuben-Sörbe 


Poſtverſandt p. Stück 30 und 40 Pf. 
Poſtverſandt p Neuftad 


zum 0 
zu haben Wiener Caffee⸗Röſterei 


Schlittſchuhe 


in allen Größen und ſehr verſchiedenen 
Konſtruktionen empfiehlt 


J. Wardacki, Thorn. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt abe dag 9 der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Den Intereſſenten theile ich MI 
5 ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 M. 5 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich Du 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde 5 
uweiſen, eine Beſcheinigung über erfolg 
Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen 3 

Luedike, Abdeckereibeſiher 
Culmer Vorſtadt 80. 


laſſen. 


